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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratio 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ns⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871. 


Ao. 209. 


Vor einem Jahre. 


Einzug des Königs in Rheims. Quartier 

im erzbiſchöflichen Palaſt. 

„ Proclamation der Pariſer Regierung, die 
republique frangaise verkündend mit Trochu's 
Präſidentſchaft. 

. Napoleon trifft in Wilhelmshöhe ein. 


Tagesbericht vom 4. September 


lie die Aufhebung der Sklaverei in Braſilien, 
ele l. von der Deputirtenkammer zu Rio Janeiro in 
leh 5 
Shaun worden iſt, wird nicht nur auf die amerikaniſchen 
Vältni 
en der alten Welt nicht ohne Einfluß bleiben. 
hf Nation der Neger in Braſilien, welche den rieſigen 


Öny den Hilfsquellen des ungeheuren Reichs eine volle 
n 
ang dem abſchreckend gewirkt hätten. Man meinte 


1 September. 


Mpio Neger ein Erſatz durch die Einwanderung 
N deb Arbeiter gewonnen wäre; indeſſen die Erfab- 
100 er 
8 Arbeit, weſentlich in den Händen von Sklaven 
ung ur dem Drucke allgemeiner geſellſchaftlicher Mißach— 
Ken, erliegt, daß er es deshalb vorzieht, lieber bei kärg⸗ 
ac n Verdienſte in der Heimath zu verbleiben, blieb 
lte raſilien nicht erſpart, denn trotz aller gemachten 
nun ugungen kamen die erſehnten Fremden nicht. Jetzt 
de Suchdem die vorbereitende Maßregel der Aufhebung 
i, klaverei durchgeführt ift und die Stellung des Ar⸗ 


ud in Braſilien eine ganz andere zu werden verſpricht, 
1 g nicht lange dauern, bis aus allen Theilen Euro⸗ 
arbeiter in Braſilien einwandern werden. Uebrigens 
hr Befreiung der Neger die unterſtützende Beihilfe 
eien Bevölkerung Braſiliens und eines großen Thei⸗ 


Seizzirung der Pariſer Frauenwelt. 
Von Haus Wachenhuſen. 


0 . 
0 ie „Devergondage“, frei überſetzt: die Liederlichkeit 
eſellſchaft, über welche naiver Weiſe ſelbſt die Pas 
1 Ion ungen ſtets klagten, während fie von dem Scans 
N 0 ten, verurſachte die Zerſetzung nicht nur der Ge⸗ 
Si ſondern auch die des Blutes und förderte 
| Ome an den Tag, die ſchließlich zu einer ſo furcht⸗ 
aun file führen mußten. Dieſer Verfaulungsprozeß 
05 0 ſichtbar namentlich in dem Momente, wo Frank⸗ 
Amit Eugenia Montijo ſeine graziöſe Kaiſerin erblickte. 
aa ward der Scandal inaugurirt, Die petite presse 
emden das Kaiſerliche Hofleben bis hinab zu den 
NM 0 en der kleinſten Boulevardtheater und den 
In gars des Quartiers Breda. Die Kaiſerin die Für⸗ 
gl die Gräfin C., die Madame de G. und wie 
fret heißen, die im Abendeirkel Eugenie's ihr Ta⸗ 
fen hatten, figurirten tagtäglich mitten unter den ga⸗ 
u Bräbenteuern der Theaterdamen und der Damen 
d Leda. Im Moulin Rouge amüſirten ſich in dem 
Fuboltabinet die Damen des Hofes, im anderen die der 
ung einde; und glücklich der Reporter, der ſeiner Zei⸗ 
ne nen Scandal aus den hoͤchſten Kreiſen bringen 


au Ionen bat in Deutſchland den jüngeren Dumas viel 

if verurtheilt feiner Dramen aus der Demimonde 
obgleich man fie gern angeſehen); Dumas aber 
m „ Seine Geſellſchaft, wie fie wirklich war. Dumas 
N er, wie ich überzeugt bin, nützen wollte, wenn er 
A 0 piegel vorhielt, verrechnete ſich nur in Einem, 
Partie, irkung dieſer Dramen auf fein Publikum. Die 
line (Gicht vergeſſen: ein außergewöhnliches Volk!) 
Air den ſich nicht vor die Brust, fie ſagten ſich nicht: 
12 en anders werden! Sie fanden ſich vielmehr 
übten n ihrer moraliſchen Verkommenheit, und be⸗ 
Autor ſich, noch viel ſublimer zu werden, als ſie der 
kalen bezeichnet. Als Feydeaus „Comteſſe Chalis“ vor 
10 Her ahren erſchien, in welchem er die Liederlichkeit 
Werhande ds. Gramont⸗Caderouſſe und der Gräfin C., 
ole die Devergondage det Hofes und der höchſten 
An Mögt en Ariſtokratie, zeichnete, erregte das Buch 
zal, und te, Aufſehen. Alles freute ſich über den Skan⸗ 
1 Grin Damen der erſten Kreiſe bemühten ſich — 
Fi 


n C. noch zu übertreffen. 


les der Sklavenbeſitzer ſelbſt von vornherein in weiterem 
Maße geſichert worden; ſo wurden in den zehn Jahren 
von 1860 bis 1870 allein in Rio de Janeiro mehr als 
15,000 Sklaven von ihren Eigenthümern aus freier Ent⸗ 
ſchließung ohne Entſchädigung emanzipirt, und ſeit Jahren 
beſtehen bereits in den verſchiedenen Städten Vereine für 
die Emanzipation der Neger, welche ſich ſchon bisher den 
Loskauf der Sklaven angelegen ſein ließen und alljährlich 
einer nicht geringen Zahl derſelben die Freiheit verſchafften. 
Nachdem nun jetzt das neue Geſetz gleichzeitig die Selbſt— 
tbätigkeit der Sklaven angeregt hat, darf mit Recht der 
Hoffnung Raum gegeben werden, daß, ſelbſt noch ehe die 
gegenwärtige Generation der in Sklaverei lebendenden 
Neger ausgeſtorben iſt, die freie Arbeit in Braſilien zur 
vollendeten und vollſtändigen Thatſache geworden ſein 
wird. — 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. September. Ein Gerücht. Auf 
ganz unerklärliche Weiſe verbreitete ſich am 2. d. Nach⸗ 
mittags in Berlin das Gerücht, der Kronprinz ſei in 
Potsdam bei einem Ritte vom Pferde geſtürzt und habe 
ſich erheblich verletzt; Abends ſprach man ſogar mit großer 
Beſtimmtheit von dem Tode des Kronprinzen. Die Er⸗ 
regung war begreiflicherweiſe eine ganz enorme; überall 
beklagte man in herzinnigſter Weiſe den Verluſt des jun⸗ 
gen hoffnungsvollen Helden. Spät Abends erſt wurden 
Stimmen laut, welche das Gerücht auf ihren wahren 
Werth zurückführten; trotzdem glaubte man noch immer 
an das Unglück, bis die Morgenzeitungen durch das amt⸗ 
liche Dementi des von der Börſenzeitung auch öffentlich 
zum Ausdruck gebrachten Gerüchts jeden Zweifel ver⸗ 
ſcheuchten. Wie die Fabel eigentlich entſtanden iſt, bleibt 
um ſo mehr Geheimniß, als während des geſtrigen Tages 


auch nicht das Geringſte vorfiel, was derſelben als Un⸗ 


terlage hätte dienen konnen; ja der Kronprinz hat geſtern 
nicht einmal ein Pferd beſtiegen. — Hoffen wir, daß ſich 
— r aC˙[T“ö ——b ĩ.]d᷑ '.ä e... —... Ü .. ˙ :. —.—.ꝛ⁊v SETS. 

Ganz daſſelbe war's auch mit der Gräfin Theba, 
als dieſe auf den Thron von Frankreich kam. Die Pari⸗ 
ſer Geſellſchaft hatte dieſe Dame als Fräulein Montijo 
gekannt, und man zeigt noch heute an der Place Vendome 
die Manſardenfenſter, hinter welchen die ſchöne Blondine 
gewohnt. Napoleon liebte ſie und zog ſie an den Hof. 
Dieſer Letztere, ebenfalls großentheils aus ſehr neuem und 
zweifelhaftem Adel mit Wappenſchildern, auf denen der 
Firniß noch nicht getrocknet, rümpfte dieNaſe über das 
Fräulein. Die Damen ſuchten ſie hinauszubeißen und 
Perſigny bot ſeine ganze Ueberredungskraft auf, den Kai⸗ 
ſer von einem ernſten Schritt zurückzuhalten. Beides 
brachte das Verhältniß nur zum Eelat und Fräulein 
Montijo beſtieg den Thron. 

Nach dem Sturze des Kaiſerpaares iſt eine ganze 
Skandalbibliothek, namentlich auf Koſten Eugenie's, ers 
ſchienen. Nichts erkärlicher als dies, und dennoch ver⸗ 
rathen uns die veröffentlichten geheimen Papiere der 
Tuilerien weit weniger Skandal, als man erwartet hatte. 
Ich möchte ſagen: die Kaiſerin war tugendhafter als die 
Damen der höͤchſten napoleoniſchen Ariſtokratie, weil dieſe 
eben das Bedürfniß fühlen, jedes gegebene Beiſpiel noch 
zu übertreffen. 

Ich habe im vorigen Jahre zu Anfang des Krieges an 
diefer Stelle die ſpaniſchen Abenteuer der Exkaiſerin an⸗ 
gedeutet, wie man ſie mir in Madrid erzählte. Die eigene 
Schweſter Eugenie's die verſtorbene Herzogin von Alba 
erzählte ſogar gern davon, vielleicht aus Neid, weil jene 
Kaiſerin, fie aber nur Herzogin geworden war. Wie dem 
ſei, eine Dame auf dem Throne Frankreichs, deren Leben 
nicht frei von Makel, mußte nothwendig alle die leichtfer⸗ 
tigen Inſtinkte der Pariſer Frauenwelt aufregen. Eugenie 
ſtellte ſich an die Spitze der Modenwelt, ſie erfand die 
Crinoline und andere ſchoͤne Dinge; fie erhielt Alles in 
Athem, was Moden und Luxus fabrieirte, und entwickelte 
die ausſchweifendſten Toiletten. Der Kaiser ſelbſt that 
ſeinerſeits das Mögliche, um die Geſchäftswelt in Flor zu 
bringen, um dem Luxus Vorſchub zu leiſten, und ſo ging 


denn die Geſellſchaft mit verhängten Zügeln dem Abgrunde 


zu. Es begann ein Wettrennen in Luxus und Börſen⸗ 
ſchwindel, Beſtechung, Unterſchleif, Betrug, Denunciation 
und Servilismus, die Mittel liefern konnten, und Gott 
weiß, wie viel Talent die pariſer Bevölkerung hierin ent⸗ 
wickelte. Das männliche Geſchlecht rang in heißem, fieber⸗ 
haften Streben nach Gewinn; die gewöhnlichen Wege führ⸗ 
ten nicht mehr zu dieſem; es mußten ungewöhnliche ein⸗ 


auch hier das alte Sprichwort bewahrheitet, welches den 
Todtgeſagten eine lange Lebensdauer verſpricht. 

— In der Angelegenheit, die Spoliirung 
öffentlicher Kaſſen betreffend, herrſcht auch heute noch 
daſſelbe Dunkel. Die Börſenzeitung bringt mit dem be⸗ 
treffenden Gerücht den Namen des Geh. Regierungsraths 
Scabell, des Directors der Berliner Feuerwehr, in Ver— 
bindung, ſie verwahrt ſich jedoch gegen alle daraus zu 
ziehenden Konſequenzen und thatſächlich irrt ſie auch in 
Bezug auf die Dauer der Abweſenheit Scabells von hier. 
Scabell nahm am 10. Juli auf acht Wochen Urlaub, um 
zunächſt ſeinen Schwiegerſohn zu beſuchen, der zur Zeit 
noch bei ſeinem Regimente in Frankreich ſteht; die Toch⸗ 
ter Scabells, die Frau des Hauptmanns begleitete ihren 
Vater auf dieſer Reiſe. Nächſtdem wollte Scabell einen 
Badeort beſuchen und ſoll am 9. September hier wieder 
eintreffen, um am 10. September zum Wiederantritt des 
Dienftes ſich zu melden. — Andrerſeits bringt die Staats- 
bürgerzeitung eine verſchämte Notiz, nach welcher der erſt 
kürzlich zum Major in der Armee avancirte Hr. v. Stülp⸗ 
nagel, Vorſteher der Kalkulatur des Polizeipräſidiums, 
ſich auf Reiſen befindet — in England. Letzteres ſcheint 
ſich zu beſtätigen, dadurch wird aber das Gerücht von be⸗ 
gangenen großartigen Unterſchleifen, die man heute auf 
160,000 Thlr. beziffert, in keiner Weiſe erhärtet, denn 
v. Stülpnagel gehörte während des Krieges ein volles 
Jahr der ackiven Armee an und übernahm erſt vor ganz 
Kurzem wieder ſein Amt. Es iſt höchſt auffallend, daß, 
während alle Welt von begangenen Unterſchlagungen 
ſpricht, kein Menſch im Stande iſt, die ſpoliirte Kaſſe 
auch nur andeutungsweiſe zu bezeichnen, wie es denn auch 
Thatſache iſt, daß bis zur Stunde keine der etwa in Be⸗ 
tracht kommenden Kaſſen revidirt wurde. — Die Sache 
iſt, wie geſagt, ſehr, ſehr dunkel, und um ſo eigenthüm⸗ 
licher bleibt es, daß gewiſſe Perſönlichkeiten der ſchonungs⸗ 
loſeſten Kritik unterworfen werden, ohne daß für die er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen irgend welcher poſitive Beweis 


erbracht wird. 
Die hieſigen Blätter 


— Eine Sch windlerin. 
geſchlagen werden. Waghalſig ſtürzte man ſich in die 
Spekulation; die Heiligkeit fremden Eigenthums, die Gött⸗ 
lichkeit der chriſtlichen Gebote verblichen allmählig; es 
mußte geſchaffen werden, um das Erworbene mit vollen 
Händen dem ſchnödeſten Götzen zu opfern. 

Der Luxus der Frauen erfand unter der Aegide der 
Kaiſerin die unmöglichſten Dinge; er ſchwoll während der 
erſten Pariſer Weltausſtellung zu einem Strom an, der 
den letzten guten und ſoliden Boden, das Griſettenthum 
ſelbſt aus dem Quartier Latin auf die Boulevards hia⸗ 
abſchwemmte, ſie dem Luxus in die Arme warf, und von 
da ab datirt Grundſatz⸗, ja ich möchte jagen Seelenloſig⸗ 
keit der Pariſer Frauenwelt; von da ab erwuchs das Mäd⸗ 
chen im Vaterhauſe unter Beiſpielen, bewegte es ſich 
öffentlich im Anſchauen und Erleben von Dingen, die u. 
A. ein Mädchen von ſechs Jahren, als es eine Equipage 
mit zwei glänzend koſtumirten Damen über den Boule⸗ 
vard fahren ſah, bewuudernd ausrufen ließen: voyez donc, 
Maman, les petites cocoltes! 

Von dem Fundamente der Familie, ſo weit ſie noch 
exiſtirte, wurde ein Stein nach dem anderen beſeitigt, das 
heiligſte aller Bande, das von anderen Nationen ſo fromm 
bewahrt wird, die Ehe ward nach und nach ridikul; wo 
fie geſchloſſen werden mußte, war fie in den höheren 
Sphären nur ein Vorwand, ein Deckblatt. Das Weib 
etablirte ſich als Göttin, deren Tempel jeder betreten darf, 
wenn er die nöthigen Gaben bringt, und mit einer bei⸗ 
ſpielloſen Characterloſigkeit legte ihr die Männerwelt Alles 
zu Füßen, Geld, Glück, Leben, Ehre und Gewiſſen. Alles 
ſchaffte und arbeitete nur für die Göttin; alle Wunder 
der Welt ſtrömten in Paris zuſammen, nur um von ihr 
verſchlungen zu werden. 2 

So ward Paris die Freudenſtadt für alle fünf Welt⸗ 
theile. Und Paris war ſtolz darauf, wenn alle Welttheile 
auf ſeinen Boulevards ſich ſammelten. Paris ſah mit 
hohem Selbſtbewußtſein auf alle die im Sybaritismus 
zurückgebliebenen Angehörigen der anderen Nationen, die 
da kamen, um ſeine Freuden zu theilen. Es kümmerte 
ſich aber wenig darum, wenn dieſe wieder nach Hauſe gin⸗ 
gen, in ihrer Heimath das Geſicht wieder in ernſte Fal⸗ 
ten legten und ſich ſagten: mir iſt, als wäre ich auf einem 
Karneval geweſen; es iſt Zeit, wieder an die Arbeit zu 


gehen! 


beſchäftigten ſich in letzter Zeit viel mit einer Dame, 
welche durch den Schmuck des Eiſernen Kreuzes in den 
Straßen Berlins allgemeines Aufſehen erregte. Jetzt hat 
ſich herausgeſtellt, daß die Vielbewunderte eine Schwind⸗ 


lerin iſt, welche bereits Aufnahme in den gaſtlichen Räu⸗ 


men der hieſigen Stadtvoigtei gefunden hal. Das Thun 
und Treiben dieſer Dame entbehrt nicht ganz der Romantik. 
Marie Fiedler, Tochter eines Kaſernenbeamten in Potsdam, 
litt es im vorigen Jahre nach dem Ausmarſche der Gar⸗ 
niſon ins Feld nicht länger mehr in der nun verödeten 
Reſidenz — ſie verſchaffte ſich Montur und Ausrüſtung 
eines Gardejägers und folgte der Armee auf den Kriegs⸗ 


ſchauplag. Wie im Kriege nur der Träger einer Uniform 


etwas gilt, ſo gilt die Uniform auch Alles; kein Wunder 


daher, daß Marie Fiedler den Kriegsſchauplatz nach allen 
Richtungen hin durchſtreifte, ohne Aufſehen zu erregen 
oder angehalten zu werden. Einmal wurde ſie ſogar dem 
Poſtwagen als Bedeckung mitgegeben und erlitt bei einem 
Ueberfall dieſes Wagens durch Franctireurs eine unbedeu— 


tende Verwundung. — Im Januar d. J. war Marie 
Fiedler in St. Germain vor Paris, wo ſie der preußiſchen 
Feldpolizei bei einer großen Hausſuchung nach Waffen in 
die Hände fiel, weil ſie ſich nicht wegen ihrer Abweſen⸗ 
heit von ihrem Regiment, das damals bei St. Denis 
ſtand, ausweiſen konnte und die Feldpolizei fand bald 
beraus, daß dieſer Gardejäger eigentlich ein Mädchen ſei. 
Nun nahm die Abenteurerin den Namen einer der angeſehenſten 
Adelsfamilien in Potsdam an, nannte ſich Marie v. W., 
gab vor, ihren verwundeten Bräutigam, einen Hauptmann 
von den Gardeſägern, in den Lazarethen zu ſuchen und 
die Uniform nur zu dem Zwecke ungehinderten Fortkom⸗ 
mens angelegt zu haben, kurz, fie wußte die Beamten fo 
zu täuſchen, daß ſie mit ins Hauptquartier genommen 


und dort bei zwei Krankenpflegerinnen einquartirt wurde. 


Leider verſchwand mit ihrem Scheiden von dort das ge- 
ſammte Silberzeug aus dem Quartier; das diſtinguirte 
Auftreten der Fremden und der angenommene klangvolle 
Name verhinderten jedoch ein weiteres Einſchreiten, die 
einzige Folge dieſer „bedauerlichen Verirrung“ war die 


Weiſung an die Bahnpolizeibehörde zu Lagny, Marie v. W. 
„unter Aufſicht“ abreiſen zu laſſen. 
dieſelbe Perſon als ganz gemeine Schwindlerin auf. 


— Militäriſches. Da mehrfach Fälle zur Sprache 
gebracht worden ſind, in denen zum einjährig freiwilligen 
Dienſt berechtigte Militärpflichtige, welche ſich im vorigen 
Jahre auf Grund der Vorſchrift des § 137 der Militär⸗ 
Erſatz⸗Inſtruction den Erſatz⸗ Behörden zur Verfügung 
ftellten, von letzteren definitiv ausgemuſtert wurden, obs 
gleich ſie das hierfür feſtgeſetzte Alter, das 23. Lebensjahr 
noch nicht erreicht hatten, ſo wird auf das Reſeript des 
Kriegsminiſters und Miniſters des Innern vom 1. Juli 
1867 hingewieſen, nach welcheem die bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des § 150 der Militär-Inſtructiou durch die 
Meldung der Einjährig Freiwilligen zum Dienſtantritt in 
Folge des Erlöſchens ihrer Ausſtandsbewilligung bei ein⸗ 
tretender Mobilmachung der Armee nicht alterirt werden 


können. — 

— Verkauf franzöfiiher Gewehre. In den 
letzten Tagen iſt zwiſchen der preußiſchen und franzöſiſchen 
Regierung ein die erbeuteten 500,000 Gewehre betre 
Rückverkaufs⸗Geſchäft perfect geworden. 
wiſſen will, hat deutſcherſeits die Zurückdirigirung einer 
großen Partie Chaſſepotgewehre nach den Grenzpläßen 
bereits begonnen. 

— Kirchliches. Wie verlautet, wird noch in die- 
ſem Jahre eine Synode der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Kirchenfürſten in Salzburg oder Innsbruck 
ftattfinden. Als Zweck derſelben bezeichnet man die Bes 
ſchlußfaſſung über verſchiedene auf dem Gebiete der kirch— 
lichen Verwaltung vorzunehmenden Reviſionen, nament⸗ 
lich die Erweiterung der Competenz der Domkapitel. 

— Zur Rückerinnerung an die denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſe vom 2. September 1870 waren heute die öffent⸗ 
lichen, ſowie viele Privatgebände der Hauptſtadt mit Fah⸗ 
nen geſchmückt. Das Rathhaus prangte im vollen Flag⸗ 
genſchmuck und vom Thurme herab wurden in der Mit: 
tagsſtunde Choräle und patriotiſche Lieder geblaſen. 

— Zu den erſten Arbeiten, die an den in nächſter 
Zeit zuſammentretenden Bundesrath herantreten, gehören 
auch die Angelegenheiten von Elaß⸗Lothringen. Die erſte 
Aufgabe in dieſer Richtung wird die Berathung eines 
Geſetzes ſein, durch welches der Dienſteid der Staatsbeam⸗ 
ten in den neuen Reichslanden geregelt werden fol, 

— Der Kaiſer, wird in Salzburg nicht nur vom 
öſterreichiſchen Kaiſer begrüßt werden, ſondern er wird, 
wie die „B. u. Ztg.“ erfährt, dort deſſen Gaſt fein. 
Fürſt Bismarck und Graf Veuſt treffen ſchon einige Tage 
früher ein, und man wird alſo annehmen dürfen, daß 
die in Gaſtein ſtattgehabten Beſprechungen in Salzburg 
noch eine Fortſetzung oder einen Nachtrag erhalten wer 
den. Vielleicht, daß ſpeciell aus Florenz bereits Aeuße⸗ 
rungen vorliegen oder ſignaliſirt ſind, die eine gemeinſame 
Erwägung angezeigt erſcheinen laſſen. 

Der Beſuch, welchen der Kaiſer Wilhelm in Iſchl 
abgeſtattet hat, wird jetzt mithin in Salzburg erwidert 
werden, wohin ſich Kalfer Franz Joſeph zur Begrüßung 
ſeines kaiſerlichen Oheims begeben wird. Dieſe Courtoiſie 
erhält indeß durch die zwiſchen den beiden Begegnungen 
liegende gaſteiner Conferenz eine ganz bejondere Bedeu⸗ 
tung, und ſollte es ſich beſtätigen, daß die Grafen Beuſt 
und Andraſſy in der Begleitung ihres Monarchen ſich 
befinden würden, ſo würde dieſe Begegnung der zu Gaſtein 
gewonnenen entente cordiale in faſt demonſtrativer Weiſe 
das Siegel aufdrücken. 


Jetzt plötzlich tritt 


endes 
Wie man hier 


Daß aber eine ſolche entente cordiale zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich erzielt worden ſei — daran 
iſt allerdings nicht zu zweifeln, und ſelbſt der Umſtand, 
daß von den officiöfen Organen beider Staaten mit 
einer gewiſſen geräuſchvollen Oſtentation auf ein ſolches 
Ergebniß hingewieſen wird, kann uns in dem Glauben 
an daſſelbe nicht irre machen, oder ſeine Bedeutung unter⸗ 
ſchätzen laſſen. Je gewiſſer es iſt, daß die Tendenz der 
deutſch⸗oͤſterreichiſchen Verſtändigung auf Erhaltung und 
Befeſtigung des eurpäiſchen Friedens gerichtet iſt, deſto 
begreiflicher, daß es in der Abſicht der beiden Regierungen 
liegt, auch die Wirkungen ihrer Politik ſo raſch als mög⸗ 
lich eintreten zu laſſen und nicht abzuwarten, wenn die⸗ 
ſelbe in Folge der Erprobung der Verhältniſſe eintreten 
werde. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat an⸗ 
läßlich des Jahrestages von Sedan nachſtehendes Tele— 
gramm an Se. Excellenz den Kriegs- und Marineminifter 
Grafen Roon gerichtet: 

„Bad Gaſtein, den 1. September 1871. 

„Dem Kriegsminiſter Roon in Berlin. Empfangen 
Sie am heutigen wichtigen Jahrestage Meinen Dank und 
Meine Anennung von Neuem für den Zuſtand, in wel— 


chen Sie die Armee zu verſetzen gewußt haben, damit die⸗ 


ſelbe ſolche Thaten vollbringen konnte. Als Erinnerung 
werde ich Ihnen zwei eroberte Geſchütze enden, 
Wilhelm.“ 

Aus derſelben Veranlaſſung erhielt das Generalcom⸗ 
mando des Gardecorps folgendes kaiſerliche Telegramm: 

„Wiederum ſpreche Ich dem Corps Meine höchſte 
Anerkennung aus für den glorreichen Theil, den daſſelbe 
an einem Siege nahm, der über das Geſchick des Krieges 
entſchied wie nie zuvor. Bad Gaſtein, den 1. Sep. 1871. 

Wilhelm.“ 

— Vorlage für den Landtag. In den Zeitun⸗ 
gen findet man ſeit einigen Tagen Mittheilungen von 
umfangreichen Vorlagen, welche dem preußiſchen Landtage 
zugehen und die Thätigkeit deſſelben in hohem Maße in 
Anſpruch nehmen werden. In qut unterrichteten Kreiſen 
— jagt die D. Reichscorr.“ — finden dieſe Nachrichten 
wenig Glauben, indem, wie man dort ſagt, es nicht in 
der Abſicht der Regierung liegt, die Thätigkeit des Land⸗ 
tages diesmal in hohem Maße anzuſtrengen, vielmehr hege 
man die Abſicht, dem Reichstag jo viel als möglich zur 
Abwickelung der durch die Reichseinheit hervorgerufenen 
geſetzgeberiſchen Geſchäfte beiſammen zu halten und die 
Thätigkeit des Landtages deshalb abzukürzen und nur die 
dringendſten Angelegenheiten in der diesjährigen Seſſion 
zur Berathung zu bringen. Aus dieſem Grunde wird 
vorausſichtlich der Reichstag ſeine erſte Seſſion mit An⸗ 
fang Dezember abſchließen, um dem Landtage Platz zu 
machen, der ſeine Thätigkeit nicht über zwri Monate hin⸗ 
aus ausdehnen würde, um dann nochmals dem Reichstage 
das parlamentariſche Gebiet zu räumen. 

— Ueber die Biſchofsconferenz, welche dem⸗ 
nächſt in Fulda ſtattfindet — die vierte innerhalb vier 
Jahren — verlautet jetzt als ziemlich gewiß, daß die Be⸗ 
theiligung an derſelben nur gering fein werde. Die muth⸗ 
maßliche Dauer giebt man auf zwei Tage an, an welchen 
le nach Bedürfniß drei oder mehrere Sitzungen ſtattfin⸗ 
den ſollen. Das tiefſte Schweigen ſoll gleich früher auch 
bezüglich des Reſultats der diesmaligen Verhandlungen 
beobachtet werden, welche ſich neben der ſchwebenden Frage, 
das Zerwürfniß zwiſchen dem Episcopate und der preußi⸗ 
ſchen Regierung betreffend, auch darauf erſtrecken dürften, 
welche Maßregeln man gegen die Gegner der Infallibilität 
zu ergreifen habe. 

— Zur ſocialen Frage. In mehren Zeitungen, u. 
a. auch in der „Augsb. Allg. Ztg.“, iſt behauptet worden, 
Fürſt Bismarck habe in Gaſtein ein gemeinſchaftliches 
Vorgehen der Mächte gegen die „Internationale“ kräftigſt 
befürwortet, überhaupt zeige ſich der deutſche Reichskanzler 
durch den Stand der ſozialen Frage im hohem Grade 
beunruhigt, weil die von den verſchiedenen Oberpräſidien 
des preußiſchen Staates eingeforderten Berichte ein be— 
denkliches Hinneigen der Arbeiterbevslkerung zu den 
Grundſätzen der „Internationale“ konſtatiren u. ſ. w. 
Wie wir hören, find dieſe Behauptungen vollſtändig aus 
der Luft gegriffen. Einmal theilt der Reichskanzler 
durchaus nicht die Meinung derer, welche den Einfluß 
der „Internationale“ auf die ſoziale Bewegung in Deutſch⸗ 
land irgendwie für gefährlich halten, und anderſeits hat 
Fürſt Bismarck eine entſchiedene Abneigung gegen der- 
artige internationale Bündniſſe. Schon ſein Selbſtbe⸗ 
wußtſein würde ſich dagegen ſträuben, die Hilfe fremder 
Mächte gegen eineu Feind in Anſpruch zu nehmen, dem 
er ſich allein gewachſen fühlt. 

— Wir brachten vor einigen Wochen nach der 
„Wiener mediziniſchen Wochenſchrift die Mittheilung, daß 
die Einrichtungen der Genfer Konvention einem militä— 
riſch organiſirten Inſtitute Platz machen ſollen. In den 
betreffenden Kreiſen hierſelbſt wird eine ſolche Einrichtung 
in Abrede geſtellt, immerhin aber ſteht zu erwarten, daß 
die Kooptation der freiwilligen Krankenpflege in zukünf⸗ 
tigen Kriegen einer gründlichen Reform unterzogen wird. 

— Eiſenbahnweſen. Mit dem 1. September 
find wiederum mehre Schienenwege dem Verkehre übere 


geben worden, ſo die Linie von Cottbus nach Sorau⸗ 
Guben, von Seeſen nach Oſterode, von Münſter nach 
Osnabrück, im Ganzen etwa 30 Meilen. 9 
der preußiſchen Eiſenbahnen beläuft ſich einſchließlich die⸗ 
ſer Strecken auf mehr als 1600 Meilen. : 


Die Länge 


— Zum Rachekrieg Frankreichs. So wenig wir 


auch die Anſichten derjenigen Politiker theilen, welche 


ſchon in den nächſten zwei oder drei Jahren einen Rat 
krieg Frankreichs für indicirt halten, fo können wir de 
denjenigen nicht beiſtimmen, welche, wie die Straß kb 
ger Zeitung glauben machen wollen, daß die neue Heel 
organiſation mindeſtens 10 Jahre brauche, um 0 
Wirkſamkeit zu erhalten. Die ſämmtlichen Cadres 
franzöſiſchen Armee werden ſchon im nächſten Frühſch 
hergeſtellt, in den nächſten vier Jahren aber werden, 110 
Cadres vollſtändig ausgefüllt fein und was die Mol 
garde anlangt, ſo könnte doch auf die Ausdildung derſeh 
ben eine fo große Sorgfallt in den nächſten Jahren WE 
wendet werden, daß dieſe Truppe den Vormarſch 2 
geſammten Feldarmee nach der Grenze ermöglicht. 1 
Uebrigen aber wird aus dem unfertigen Zuſtande ! 
franzöſiſchen Armee, ſowie aus der Uebereinſtimmung de 
Kabinette von Wien, Berlin und Florenz die Zwe en 
ßigkeit einer Herabſetzung der Friedenspräſenzſtärke un] 
Armee hergeleitet werden können, wovon hoffentlich MT 
Volksvertreter im nächſten Reichstage Ael nehmen met 
:!:: . . 


Ausland. 


Oeſterreich. Der „A. Allg. Ztg.“ wird aus Wien 
unter dem 29. d. geſchrieben: Der Sectionschef v. Hel, 
mann iſt heute in Peſth, um als Augen- und Ohrenzenß 
der Dinge in Gaſtein dem Grafen Andraſſy eingehen, 
Mitteilungen über den Gang, die Richtung und die G 
gebniſſe der gepflogenen Besprechungen zu machen, © 
Aet nicht blos der Courtoiſie, ſondern der Pflicht und * 
Staatsnothwendigkeit gegenüber dem Chef der ungarn, 
Regierung, die ein gerechtes Intereſſe hat, auch der a 
wärtigen Politik mit voller Sachkenntniß folgen zu könn MH 
Mittheilungen derſelben Art find ſelbſtverſtändlich und 1 
den gleichen Gründen auch der wiener Regierung BU 
gangen. Der wiener Correſpondent der genannten Je 
wiederholt übrigens anders lautenden Meldungen ee 
daß weder Graf Andraſſy noch Graf Hohenwart der U 
ten Kaiſerzuſammenkunft in Salzburg beiwohnen wer 8 
Graf Andraſſy hatte eine Zeit lang die Abſicht, ſich 1 
deutſchen Kaiſer in Gaſtein vorzuſtellen; er war zu rn 
kaiſerlichen Jagden geladen, welche am 28. in ei 
(bei Leoben) begonnen haben, und der Weg von dort 1 
Gaſtein iſt ſo kurz, daß es nicht nur natürlich erschein 5 
mußte, wenn er die Gelegenheit, ſich dem erlauchten Ohe A 
des Kaiſers zu nähern, benutzte, ſondern daß es Rade, 
auffallend und unpaſſend geweſen wäre, nicht in Galle, 
zu erſcheinen. Aber Graf Andraſſy iſt nicht nach Ei | 
erz gegangen, und es hat mithin jener Act perlönlihkt 
freiwilliger Huldigung unterbleiben müſſen; nach en 
burg aber und in ſeiner amtlichen Eigenſchaft zu komm 
iſt er ſo wenig aufgefordert worden wie Graf So 

Peſt, 30. Auguſt. Der Cultusminifter hat nel 15 
dings auf das Strengſte die Verkündigung des Unfehl“ 
barkeits⸗Dogmas verboten. „ 

Frankreich. Zur Situation. Die franzöſiſche 905 
publik hat nun förmlich ihren Präſidenten erbalten. die 
iſt in einem wilden Sturm geboren. Einmal mußte on 
Debatte faſt eine halbe Stunde lang ſuspendirt wel — 
und man glaubte beinahe, daß beide Theile der Versace 
lung mit einander handgemein werden würden. Die ar 
bitterung beider Seiten war ſo hoch geſpannt, daß Wi 
ein Zwiſchenfall, der nicht einmal zur Frage gehörte, (a den 
lich der Ausruf Teſtelin's gegen die Rechte, ohne Fr 
von ihnen geſchmähten 4. September würden ſie te. 
Kaiſer noch zu Füßen liegen) den langen Lärm erke em 
Thiers ſelbſt ſaß während der Debatte vom 30. in eine, 
Bureau und hatte für den Fall, daß die Dinge eine 5 - 
Wendung nähmen, feine Entlaſſung bereit. Jetzt hat . 
zwar durch eine Botſchaft feinen Dank ausgeſprochen, 
der That iſt er aber nicht recht befriedigt; ſeine Un 
bung ſagt, er ſei immer noch mürriſch und verftimin 
jedenfalls iſt er von den Anſtrengungen und Aufrezunen 
der letzten Tage angegriffen. Indeſſen muß er ſich en. 
dem Handel, den man ihm angeboten hat, beruß gg 4 
Die Linke, von deren Centrumflanke der Antrag ur pd 
lich ansgegangen iſt, thut alles Mögliche, um die „> fen 
gative, welche die Kammer ausgeübt hat, zu bekäm te b 
Ihre Furcht, daß die Rechte weikergehen und die am 
übung vom 30. zu einem monarchiſchen Zweck Tor be 
würde, iſt indeſſen für jetzt ſehr unbegründet, da die 
für einen ſolchen Plan die Zeit nicht reif findet. 
werden alſo alle betheiligte Parteien ſich in derſelben 
ſtimmung gegenüber ſtehen. jetzt 

chweiz. Wie die deutſchen Biſchöfe 5 
auch die ſchweizeriſchen auf 42 Octapſeiten eine * 
digung der vaticaniſchen Concilspolitik und der 110 
fate Beſchlüſſe, namentlich des Unfehlbarkeit d Con- 
veröffentlicht. Zunächſt wird die Oekumenicität de pu 
eils nachzuweiſen verſucht, der Inopportunitätsſtan af 
der anfänglichen Oppoſition für die materielle Zu . 
keit des Unfehlbarkeits⸗Dogma's verwerthet, dieſes 
als nur in der Formulirung, nicht aber im Inha Lehre 
hingeſtellt. Der Verſuch der Deduction, daß dieſe das 
die Regierungen gar nichts angehe, wird nichts dur welche 
Donnern gegen die aargauer Regierung b us 9% 
bekanntlich den katholiſchen Geiftlichen des Conta en. 
radezu verboten hat, die Unfehlbarkeitslehre, ne die 
Den Schluß bildet ein Verdammungsurtheil geg meint, 
„ſchlechte Preſſe“. Das „St. Galler Tagblatt uß von 
daß die geſchickte Styliſtrung und der eterfle „ate 
Sophismen in dem biſchöflichen Actenftüd die Mittler⸗ 
Hand des Biſchofs von St. Gallen verrathen. das libe⸗ 
weile wird in den Urcantonen die Hetze gegen da A 
rale Lehrerperſonal fortgeſetzt. 


Pr 
— 


Programm gänzlich ausgeſchloſſen. 


der Theil 


1 ee, mehr feſten Boden zu gewinnen. 
rech 


die 9 


4 bitten, 


| fan zu nähern beginnt. 5 
8 auch für das Ausland und beſonders für das 
ber bthum nicht ohne Bedeutung und 
. als ein Zeichen günſtigerer Geſtaltung der Han⸗ 
Sverhäftnifie, welcher die Altruſſen ſonſt fo ſtörend 
fl un edenſtehen, anzufchen fein, daß in einem beſonderen 
fi. eine neue Reviſion des Grenzzollweſens anbefohlen 
5 — K 
Provinzielles. 
mass raudenz Der fortgeſetzt rege Beſuch, deſſen ſich die 
1 fen lung der Gewinngegenſtände im hieſigen Logenſaale er⸗ 
Mair, hat das Eomits im Intereſſe der Einnahmen für das 
74 alſenhaus veranlaßt, die Ausſtellung noch für einige Tage 
4 bi erlängern. Dem Magiſtrate war von den ſtädtiſchen Be⸗ 
1 rden in Graudenz die Benachrichtigung zugegangen, daß fie 
1 neabſichtigen, eine Deputation an den Handels miniſter abzuord⸗ 
nenn eine Förderung des Baus der rechten Weichſeluferbahn 
dern preuß. Städtebahn) zu erwirken und zugleich die Auffor⸗ 
aon ſich dieſer Deputation anzuſchließen. In der Stadt- 
netenſitzung am 29. Aug. kam ein hierauf bezüglicher An⸗ 
1 mig es Magiſtrats zur Verhandlung u. wurde derſelbe einſtim⸗ 
Gr abgelehnt (). Wunderlich find die dabei geltend gemachten 
Feb e. „Es ſeien für die weſtpreuß. Weichſelſtädte wohl Ei⸗ 
zur buen zur Verbindung mit dem Hinterland, aber nicht ſolche 
Als 1 bindung unter ſich wünſchenswerth und nothwendig.“ 
ſicht bitt, die Verbindungsbahnen mit dem Hinterlande Aus⸗ 
einer ätten gebaut zu werden, wenn das nothwendige Correlat 
kehr v ahn, welche die Verbindung mit dem großen Weltver⸗ 
N Mlehnnmittelt, fehlt. Der andere geltend gemachte Grund der 
lich 10 iſt noch wichtiger. Die Staatsregierung hat näm⸗ 
reits a ihr Organ, den Handelsminiſter Graf Itzenplitz, be⸗ 
für dor einiger Zeit die beſtimmte Erklärung gegeben, daß 
. Sen Bahn Staatsunterſtützung gewährt werden würde. 
als ve ens iſt dieſe Handlung der Staatsregierung nicht einmal 


\ Ey ondere Gnadenbezeugung zu betrachten, ſondern nur als 
Va e für den, den rechten Weichſel⸗Uferſtädten gegenüber beim 
h berg d ad 


der Oſtbahn begangenen Fehler. 
bing. Das Project, unſerem Seebadeorte Kahl— 
dum 3 urch einen neuen Aufſchwung zu geben daß man 
Aetienasecke des Erwerbes und Betriebes deſſelben eine 
kickt geſellſchaft gründet, iſt ſeiner Ausführung näher ger 
Dedailg Der in Cirkulation gefegte Prospekt enthält nähere 
den we on den dortigen Grundſtücken ſollen erwor⸗ 
Blu erden das Etabliſſement „Belvedere“ mit dem „Fürſt 
aug das Lerique'ſche Etabliſſement und das Logir⸗ 
dern Joncordia.!“ Auch die Beſchaffung eines beſon⸗ 
dau ampfbotes iſt in Ausſicht genommen. Außer den 
Teäherdtigten neuen Einrichtungen, welche wir bereits 
Delegr erwähnten, finden wir noch die Einrichtung eines 
heil aphen, um den Badegäſten jederzeit ſchleunige Mit⸗ 
nolhwe en möglich zu machen. Das zu allem dieſem 
auf dendige Kapital beträgt 50,000 Thlr. und ſoll in 
Thalern nhaber lautenden Actien in Beträgen von 100 
dleſeg J ausgegeben werden, von denen ½ noch im Laufe 
einge Fab res, der Reſt bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1872 
] werden ſoll. Ein nicht unerheblicher Theil die⸗ 
Kapitals iſt bereits durch Zeichnungen der bis⸗ 
Beſiter der zu erwerbenden Etabliſſements geſichert. 
Lift atem Gymnaſial⸗Direckor Braun aus Brauns⸗ 
bi Kämpfer in der Dogma « Angelegenbeit vor 
acht d von hier, von den Badegäſten eine Ovation 
worden. 

zt mönigsh erg. In den ruſſiſchen Wäldern arbeiten 
er gem et Hunderte von Holzſchlägern an denen es ſeit⸗ 

Dlangelt hatte. 
Aus a5 5 ampfer „Boruſſia“, welcher vor Kurzem am 
Grund es Pregels ein mit Kohlen beladenes Fahrzeug 
lehr zbohrte, wurde bei feiner am Dienſtag erfolgten 
en a den hieſigen Hafen auf Antrag des verun⸗ 


fück 
lte Fan engebeſze Nitſch vom Kommerz u. Admi⸗ 


a wro 


Rußland Wie bekannt, haben die Träger der 
8 danſlawiftiſchen Idee von vornherein das Polenthum von 
i hre Es geſchah 
je 5 wohl hauptſächlich, weil man der Regierung dadurch 
1 Meicheln wollte, daß man eine ſlawiſche Nation, gegen 

elche die Regierung in jo unverkennbar zerſetzender 
f eiſe vorging, ſür unwürdig erklärte, in das unter ruſſi⸗ 
chem Scepter zu errichtende Slawenreich als integriren⸗ 
D zu gehören, und dann auch, um in der Region 
15 Altruſſen, dieſer unverſöhnlichen Feinde des Polen— 
In der erſtern 
Wartung haben ſich die Philoſlawen vollſtändig vers 
net und was die andere Richtung betrifft, jo war das 
A ebahren derſelben den Altruſſen zwar ſehr willkommen; 
lein die Sachen haben ſich jetzt ſehr geändert. So wie 
legierung längſt überzeugt war, haben die Altruſſen 
um auch einſehen gelernt, daß mit dem Vorrücken der 
5 panſlawiſtiſchen Idee auch die polniſche Frage unvermeid— 
M in den Vordergrund gedrängt wird, und daß die pan⸗ 
Aawiſtiſche Idee bezünſtigen, nichts Anders ſei, als die 

UNE zur Verwickelung Rußlands in eine feinen Inter: 
g a gegen Oſten ungünftige Lage zu beſchleunigen. Das 
fü truſſenthum hält ſich nun von den Panflawiſten nicht nur 
1 2 getäuſcht, ſondern erkennt in ihnen ſogar einen Feind 
AKußlands und wendet ſich ihnen den Rücken kehrend, 
bt mehr und mehr dem Fortſchritt zu, gleichſam als 
volle es ihnen das ihnen bisher zugefügte Unrecht ab— 
bö Wie weit darauf irgend Gewicht zu legen, ges 
Bu nicht hierher; es handelt fih hier nur darum, zu 
Paſtatiren, daß das Altruſſenthum aus feinen verrotteteu 
kineipien herauszutreten und ſich den gemäßigten Par⸗ 
Dieſe Schwenkung iſt jeden⸗ 


dürfte es auch 


der Führer des Schiffes, durfte erſt geſtern Abend aus⸗ 
laufen, nachdem er eine baare Kaution von 2300 Thlr. 
deponirt hatte. 

Königsberg. Wir machen darauf aufmerkſam, daß laut 
Bekanntmachung im Amtsblatte die alte Königsberger Privat⸗ 
bank, welche in Liquidation ſich befindet, zur Eiulöſung oder 
zum Umtauſch ihrer Noten bis zum 10. November d. J., bei 
Vermeidung der Präcluſion, auffordert. 

Tilſit, 30. Aug. (T. 3.) Am vergangenen Montag fand 
um 5½ Uhr eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Aetionäre der Tilſit-Inſterburger Eiſenbahn in dem hieſigen 
Empfangsgebäude ſtatt. Gegenſtand war die Bewilligung der 
Koſten für die Vorarbeiten der ruſſiſchen Anſchlußbahn Tau⸗ 
roggen-Mitau. Anweſend waren 28 Actionäre; von den Ab— 
weſenden waren 77 vertreten. Die Summe der durch die Stimm⸗ 
berechtigten vertretenen Actien betrug 1,714,000 Thlr., während 
die Zahl der Stimmen, welche von den anweſenden Aetionären 
abgegeben werden konnten, ſich auf 1698 belief. Der Vorſit⸗ 
zende, Hr. Rittergutsbeſitzer von Simpſon-Georgenburg, er= 
örterte in längerem Vortrage die Wichtigkeit der projectirten 
Bahnſtrecke Tauroggen-Mitau. Obgleich Redner zugab, daß 
durch den Bau einer Bahn von Tilſit nach Memel eine gute 
Verkehrsſtraße eröffnet würde, ſo führt er doch aus, daß eine 
ſolche bei Weitem nicht die Bedeutung habe u. die Vortheile ge- 
währe, wie die projectirte Bahn über Tauroggen und Mitau, 
durch welche Tilſit und überhaupt die Provinz in nähere und 
direetere Verbindung mit Petersburg treten würde, da dieſe 
Tour nach Petersburg um 19 Meilen kürzer wäre als die be⸗ 
ſtehende über Eydtkuhnen. Bis jetzt würden große Transporte 
Hanf, Flachs, Papier ꝛc. per Wagen über Tauroggen eingeführt, 
die dann auf der Bahn weit billiger, bequemer und in noch 
größeren Quantitäten transportirt würdeu. Aus Allem ließe 
ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß dieſe Bahn die Bedeu⸗ 
tung einer Weltbahn erlangen würde. Allerdings müßten die 
Vorarbeiten erſt gemacht werden, ehe eine Conzeſſion Rußlands 
eintreten könnte. Die Koſten würden ſich pro Werft auf fünf- 
zig Rubel belaufen, was bei der Strecke von 200 Werft die 
Summe von 10,000 Rubeln ergebe. Nachdem der Herr Vor: 
ſitzende ſeinen Vortrag noch durch Vorlegung einer Spezialkarte 
veranſchaulicht hatte, eröffnete er die Debatte über den Gegen— 
ſtand. Bevor in dieſelbe materiell eingegangen wurde, ſtellte 
Hr. Kommerzienrath Knippel den Antrag: „Die Berathung und 
Beſchlußfaſſung über den Gegenſtand der Tagesordnung auf 
unbeſtimmte Zeit, mindeſtens auf 8 Wochen, zu vertagen, weil 
nach eingezogener ſicherer Information die Bevollmächtigten der 
engliſchen Aktionäre nicht mit hinreichender Information für 
die Abſtimmung verſehen ſeien.“ Da eine weitere Debatte über 
dieſen Vertagungsantrag nicht ſtattfand und ſich Niemand zum 
Wort meldete, wurde die Abſtimmung über denſelben mittelſt 
Stimmzettel vorgenommen. Das Reſultat war die Annahme 
deſſelben mit 1678 Stimmen gegen 20. Damit ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung gegen 6 Uhr. 


Verſchiedenes. 


— Paul de Kock iſt, 78 Jahre alt in Paris 
geſtorben. 

— Das liverpooler Polizeigericht verurtheilte jüngſt 
eine Frau wegen Rupfens einer lebendigen Henne zu drei 
Monaten Gefängniß. 

Königsberg, 30. Auguſt. Die beiden weiblichen 
Studenten aus Rußland, welche in dieſem Sommerhalb- 
jahre die medieiniſchen Vorleſungen an der Albertina be— 
ſucht haben, find jetzt zu den Ferien in ihre Heimath zurück— 
gekehrt und wollen vorerſt dort das Reſultat der Bemü— 
hungen des hieſigen Prorectord Profeſſor E. Leyden ab— 
warten, welcher ſich lebhaft für dieſelben intereſſirt und 
gern deren Zulaſſung zur Immatriculation vom preußi⸗ 
ſchen Cultusminiſterium erwirken möchte. Wie wir hören, 
ſteht dem Herrn Medieinalrath der ganze academiſche 
Senat — mit Ausnahme der Mitglieder der theologi— 
ſchen Facultät — hilfreich zur Seite. — Am 29. Aug. 
c. find beim hieſigen Polizeipräſidium angemeldet: an 
der Cholera erkrankt 80 und geſtorben 39 Perſonen. 


Loc ales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Stadtrath u. Kämmerer Banke 
iſt, wie der „D. R. Anz.“ meldet, als Beigeordneter der Kom: 
mune Thorn beſtätigt worden. 

— Für die armen Lampe's haben ſeit dem 1. d. Mts. die 
ſchlimmen Tage angefangen, aber es ſoll ihrer iu unſerer Ge— 
gend nicht allzuviel geben und hörten wir von Jagdfreunden 
die Anſicht ausſprechen, daß es zweckmäßig wäre, wenn zur 
Vermehrung des Wildes in unſerer Gegend die Jagd ein Paar 
Jahre ganz geſchloſſen werden würde. 

— Geaichte Seidel. Durch verſchiedene Blätter ging die 
Mittheilung, daß vom 1 Januar 1872 ab ſämmtliche Trink⸗ 
gefäße, alſo auch Seidel und Biergläſer geniht werden müßten. 
Wie die „N. St. Z.“ indeſſen aus zuverläſſiger Quelle erfah⸗ 
ren hat, iſt die Mittheilung nicht begründet. Nach einer Verfü 
gung des Handelsminiſters auf eine desfallſige Anfrage gehören 
Schenkgläſer und Flaſchen nicht zu den aichungspflichtigen Maa⸗ 
ßen im Sinne der Maaß⸗- u. Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 
1868. Auch wird nicht beabſichtigt, auf Grund des § 18 der 
letzteren Beſtimmungen über die Zulaſſung derſelben zur Aichung 
zu treffen und ebenſowenig iſt bisher in Ausſicht genommen, 
durch allgemeine landespolizeiliche Beſtimmungen die ausſchließ⸗ 
liche Zuläſſigkeit gewiſſer Größenverhältniſſe für Schenkgläſer 
und Flaſchen vorzuſchreiben. Die „N St. Z.“ bemerkt hierzu. 
Dieſe Nichtverpflichtung dürfte am meiſten vom Publikum be⸗ 
dauert werden, da ſeit geraumer Zeit in den meiſten öffentlichen 


Rum mit Beſchlag belegt. Kapitän, Eybe, Lok zen inthang dee Blecſeldel ein Tragſyſten eingeciſſ en 


iſt, das darauf berechnet ift, durch allerlei künſtliche Formen 
der Gläſer über ihren wirklichen Inhalt den Gaſt in Täuſchung 
zu erhalten. Bierſeidel mit unverhältnißmäßig dickem Boden 
und nach der Innenſeite gekehrten Buckeln ſind faſt überall an 
der Tagesordnung, und es iſt ebenſo auffallend, daß ſelbſt 
renommirte Lokale, in denen ſonſt von den Wirthen auf Repu⸗ 
tation gehalten wird, dieſe kleinlichen Künſte nicht verſchmähen, 
als, daß die Gäſte ſich dieſelben gefallen laſſen. s 

— Am 2. September, dem Gedächtnißtage von Sedan, war 
die Stadt feſtlich geſchmückt. Aber auch eine beſondere Feſt⸗ 
lichkeit fehlte nicht, welche der Reſtaurateur und Pächter des 
Ziegeleigartens, Herr Genſen, daſelbſt arrangirt hatte. Das 
Feſt am v. Sonnabend erinnerte lebhaft au die ſchönen Feſt⸗ 
tage, welche früherhin in Veranlaſſung patriotiſch-politiſcher, 
oder außergewöhnlicher lokaler Vorkommniſſe im Ziegeleigarten 
veranſtaltet wurden und wahrhafte Volksfeſte waren. Der 2, 
September, herrlicher Sommertag, begünſtigte das Feſt, deſſen 
Arrangement nach jeder Seite hin zufriedenſtellend war. Auch 
die Stadtkapelle (Dirigent Herr Schmidt sen.) fand für ihre 
Leiſtungen eine volle, wohlverdiente Anerkennung. — Seitens 
der hiefigen Schulen leider ging der 2. September, der Tag, 
an welchem der Gedanke der Wiedergeburt Deutſchlands anfing 
feſte Geſtalt zu gewinnen, unbeachtet vorüber. In vielen 
deutſchen Städten feierten auch die Schulen den Tag von 
Sedan! — 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 2. September. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 100% bz. 
Conſolidirte Anleihe 41/200 99½ bz. 
Freiwillige Anleihe 41/200 998% bz. 
Staatsanleihe von 1859 5% : 10178 bz. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½%,᷑̃. . 995/ bz. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 4%/ę¶ÜRUĩWmſ 72.98 1.88 
Staatsſchuldſcheine 31/900 . 2 85½ bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/0 124 ½ bz. 
Danziger Stadt-Obligationen 50% 100% G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 371200 82¼ G. 
do. 4% . 91 bz. 
do. 41]300 R 969/4 bz. 
do. 50/0 . 1014 ©. 
Pommerſche 3/000 5 80 bz. 
do. 400 91 bz. 
do. 41900 , 97 B. 
Poſenſche neue 400 „ 90 ½ bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 30... 80 bz. 
do. VVVVꝙHVVTV 
do. 4% % 95/8 bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4000 93 ½ bz. 
Getreide-⸗Markt. 


Chorn, den 4. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 18 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66-68 Thlr., hellbunt 126130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 70 —73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 100-108 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 80¼ 16--161/4 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 2. September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: höher gehalten, daher nur ſchwaches Geſchäft. 
Zu notiren für ordinär rothbunt, gut roth-, hell- und hoch⸗ 
bunt, 120—131 Pfd. und hell von 62—80 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen guter friſcher inländiſcher zur Conſumtion von 120 
— 125 Pfd. von 45-48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte matt, kleine 100 Pfd. zu 42 Thlr., große 104110 Pfd. 
von 44—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 40 — 42 Thlr. 
gute Kochwgare und rein von 44—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 39 — 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zu fuhr. 

Rübſen, feſt, und gute trockene reine Waare nach Qualität 
von 109½ 111 Thlr. pro 2000 Pfd. geringere Waare nach 
Beſchaffenheit billiger. 

Raps ſchön und trocken, nach Qualität von 112-113 Thlr. 
pro 2000 Pfd., bez. abfallender billiger. 

Stettin, den 2. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 65 76, per Auguſt 75½½, per September-Okto⸗ 
ber 731%, per October-November 723/4, per Frühjahr 733/5, 

Roggen, loco 47-51, per Auguſt 49, p. September-October 
48/5, per October-November 49%, per Frühjahr 50½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per Auguſt 100 Kilo⸗ 
gramm 27 / Br., pr. Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 27%, per 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26'Yıa Br. 

Spiritus, loco 1871, per Auguſt⸗September 18%, nom, per 
September⸗October 18½, per Frühjahr 187/8, 


Amtliche Tages notizen. 
Den 3. September. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 9 Zoll. 
Den 4. September. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll. 


Inferate. 


Danzig, den 13. Juli 1871. 

Bereits im verfloſſenen Jahre, als 
der Provinzial⸗Landtag der Provinz Preußen 
in Königsberg verſammelt war, machte ſich 
unter den dort auweſenden Abgeordneten 
aus Weſtpreußen die übereinſtimmende 
Ueberzeugung geltend, daß volle Veran- 
laſſung ſei, im Laufe des Jahres 1872 die 
hundertjährige Wiedervereinigung Weſt⸗ 
preußens mit dem Preußiſchen Staate in 
würdiger Weiſe zu feiern. 

Es wurde damals bereits ein Comite 
gewählt, welches es übernahm, die gemein⸗ 
ſame Wirkſamkeit der Bewohner der be⸗ 
treffenden Landestheile zu dieſem Zwecke 
in Anregung zu bringen. 

Unmittelbar nach der Rückkehr der 
Abgeordneten in ihre Heimath brach der 
franzöſiſche Krieg aus, und nahm in fo 
überwältigender Weiſe das allgemeine In⸗ 
tereſſe in Anſpruch, daß es geboten er⸗ 
ſchien, ein Unternehmen einſtweilen zurück ⸗ 
treten zu laſſen, welches nur in Zeiten 
des Friedens in einer, ſeiner Bedeutung 
entſprechenden Weiſe ſich geſtalten konnte. 

Der Frieden iſt inzwiſchen zurückge⸗ 
kehrt, und die geſchichtlichen Ereigniſſe, 
unter deren Gewalt er erkämpft und ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, laſſen uns Weſtpreußen 
die Erinnerung an die Zeit, in welcher der 
Preußiſche Staat wiederum der unſrige 
geworden iſt, als eine doppelt freudige 
und bedeutſame erſcheinen. 

In dieſer Erkenntniß haben die jüngſt⸗ 
hin wieder in Königsberg aus Anlaß des 
letzten Provinzial⸗Landtages verſammelt 
geweſenen Weſtpreußiſchen Abgeordneten 
es als ihre Aufgabe erkannt, das in vori⸗ 
gem Jahre angeregte Unternehmen wieder 
aufzunehmen. Sie haben zu dieſem Ende 
das bereits damals niedergeſetzte Comité 
von Neuem beauftragt, das öffentliche In- 
tereſſe für die Sache in Anſpruch zu neh⸗ 
men, und zunächſt allen Theilen der Pro⸗ 
vinz Gelegenheit zu geben, durch abzuſen⸗ 
dende Deputirte ſich an gemeinſchaftlichen 
Beſchlüſſen über das aufzuſtellende Pro⸗ 
gramm zu betheiligen. Es iſt der Wunſch, 
daß jeder der landräthlichen Kreiſe Weſt⸗ 
preußens ſich durch einen oder zwei, ſei es 
auf dem Kreistage oder ſonſt in geeigeter 
Weiſe zu wählende Abgeordnete an dieſen 
Berathungen betheilige, und daß die 
Städte, wo ihnen dies wünſchenswerth 
erſcheint, ſich noch beſonders dabei vertre⸗ 
ten laſſen mögen. 

Das gewählte proviſoriſche Comite, 
beſtehend aus den Herren: 

Albrecht-Succemin, Eben-Oſtrowitt, 
v. Forckenbeck-Elbing, v. Hindenburg - 
Benkendorf, Höne-Leeſen, Kirstein -Culm, 

Lambeck -Thorn, Streckfuss- Powiatel, 
v. Zychlinski-Dyck, und dem Oberbürger⸗ 

meiſter v. Winter-Danzig, 
beabſichtigt die ihm zu bezeichnenden Ab⸗ 
geordneten der Kreiſe und Städte in 
nächſter Zeit zu einer erſten gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſprechung der Angelegenheit nach 
Danzig einzuladen, und hat den Herrn 
Oberbürgermeiſter v. Winter beauftragt, 
die einleitenden Schritte hierzu zu thun. 

Auf Grund der von dieſem Comite 
ausgegangenen Aufforderung wird eine 
öffentliche Berathung über die Betheiligung 
der Stadt und des Kreiſes Thorn an der 
beabſichtigten Feier am Sonnabend den 
9. September d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Saale des Artushofes ſtattfinden, zu 
welcher die Unterzeichneten ergebenſt ein⸗ 
laden. 

Thorn, den 1. September 1871. 
Banke, Stadtrath, Hoppe, Landrath, 
von Kries - Friedenau, Kreisdeputirter, 
Kuckert-Schönſee, Bürgermeiſter, Staffehl- 
Culmſee, Bürgermeiſter, Wernick-Podgorz, 
Bürgermeiſter, v. Wolff-Gronowo, 

Kreisdeputirter. 


Auction. 
Donnerſtag, den 7. September 
von Morgens 10 Uhr ab, 
ſollen im Hauſe Breite⸗Straße 83, 2 Tr., 
verſchiedene Nachlaßſachen, als wie Ma⸗ 
bagoni-Möbel, Geſchirre, Haus⸗ 
und Küchengeräth, auch einige Waa⸗ 

rengegenſtände verſteigert werden. 


Einen ſtarten Arbeitswagen hat 


zu verkaufen 
Rudolph Engelhardt, 
Kulmervorſtadt No. 158. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
* 


Ordentl. Stadtverordneten ⸗Sitzun 
Mittwoch, den 6. September, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Fortſetzung der 
Etats⸗Berathung (wegen Unbeſchlußfähig⸗ 
keit der Sitzung am 30. Aug. cr. tritt der 
8 42 in Anwendung); — 2. Angelegen⸗ 
heit des von der K. Staatsregierung ge⸗ 
währten Darlehens von 15,000 Thlr. zum 
WeichſelbrückenbaunB; — 3. Antrag des 
Magiſtrats auf Abänderung des 8 4 im 
Regulativ zur Aufnahme erkrankter Dienft- 
boten und Lehrlinge in das ſtädt. Kran⸗ 
kenhaus; — 4. Die Abtheilungsliſten der 
ſtimmfähigen Bürger in Thorn; — 
Antrag des Magiſtrats um 2 Remunera⸗ 
tionen von 60 reſp. 30 thlr. für Dienſtleiſtun⸗ 
gen in der Dispenfir-Anftalt des ſtädt. 
Krankenhauſes; — 6. Ueberſchreitung des 
Etats bei Post. 1, Tit. VII. (Reparaturen 
am Armenhaus); — 7. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats um 50 Thlr. zur Herbeiführung 
der ordentlichen Rechnungslegung der 
Schulbau⸗Kaſſe; — 8. Dringlicher An⸗ 
trag der Stadtverordneten Herrn Schirmer 
und Genoſſen, wegen ſchleuniger Herſtel⸗ 
lung einer fahrbaren Straße zwiſchen 
Stadt Thorn und Bahnhof Mocker; — 
9. Antrag des Magiſtrats wegen Zahlung 
von ½ der Bauſumme für den 2. Gaſo⸗ 
meter an den Zimmermeiſter Wendt. 

Thorn, den 1. September 1871. 

Der Boriehen 
Kroll. 


2 Zimmer verm. Ehrlich, Brüdeniir. 37. 


* 
Auction. 

Mittwoch, den 6. d. Mts. von Mor» 
gens 10 Uhr ab, werde ich im Hauſe des 
Herrn Hildebrandt, Altſtadt Nr. 363, 
verſchiedene Möbel, Betten, Kupfer- und 

Zinngeſchirr verſteigern. 

f W. Wilkens, Auctionater. 
Alle Sorten beſter 


Strickwolle 


habe bereits erhalten und empfehle dieſelbe 
zu vorjährigen billigen Preiſen. 
M. Klebs. 


Steinkohlentheer: 
pr. Tonne excl. Gebinde 3 thlr. 20 ſgr. 
2 de 5 E 
Coages: 5 Sgr. pr. Scheffel. 

Die Thorner Gasanſtalt. 


Stettin-Copenhagen 
A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Ziemke, 
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend 
Mittags 12 Uhr, 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stunden. 
Stettin⸗Riga 
A. I. Dampfer Alfred, Capt. Nebermann, 
Abfahrt von Stettin 13., 27. Septemb. 
Rud. Chr. Gribel in Stettin. 
Ich habe ein gutes Billard aufge- 
ſtellt und empfehle daſſelbe beſtens. 
J. Schlesinger. 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


in Worms a. Rh., 
academiſch eingerichtet und nach ihrem Decennialberichte von 567 Landwirthen im Alter 
von 17 bis 45 Jahren aus allen Ländern beſucht, beginnt unter Zuſammenwirkung 


von 11 Fachlehrern ihr nächſtes Semeſter am 1. November. 


Nur ſtrebſame und ge⸗ 


ſittete Leute, welchen es im Ernſte darum zu thun iſt, ſich die in gegenwärtiger Zeit 
unentbehrlichen Fachkenntniſſe anzueignen, wollen ſich wegen näherer Auskunft wenden an 


Director Dr. Schneider. 


Soeben erſchien und iſt eingetroffen in der Buchhandlung 


von Ernst Lambeck in Thorn: 


Ein 
und Handbuch 


für alle diejenigen, welche 
das Deutſche 
richtig ſprechen und 
ſchreiben lernen 


Lehr- 


allgemeine 


Deutſche 
Wechſel⸗Ordnung. 


Sammlung 
ſchriftlicher Aufſätze wie ſie 
im bürgerlichen und Geſchäfts⸗Leben 
am häufigſten vorkommen 


Dieſer Briefſteller empfiehlt ſich vor allen anderen dieſer Art 
durch ſeine Reichhaltigkeit, wie auch durch ſeine große Billigkeit. 
Der Preis iſt nur 10 Sgr. 

Behörden, Verwaltungen, Actien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


7 * 
5 zu publiziren wünſchen 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. Pr. Spaltzeile, laut Original-Tarif, den wir 
beim „Reichs- und Staats-⸗Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen Zei⸗ 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 


Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. 


Erfurt. eipzig. Dresden. 


Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 
Breslau. Prag. Wien. Basel. St. Gallen. Chur. Genf. 


Lausanne. 


Zürich. 


Von höchſter Wichtigkeit für 
on höchſ 8 re 


Augenkranke u "eine 
außerordentlichen Heilkraft unerreichbare, 
ſeit 1822 in allen Welttheilen bekannt und 
berühmt gewordene echte Dr. White 8 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim 
Ankauf ganz beſonders zu achten ift) find 
ſchon Tanſende von den verſchiedenſten 
Augenkrankheiten geheilt, geſtärkt, und 
ſicher vor Erblinden geſchützt worden 
und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen 
Weltruhmes, welches auch die täglich ein’ 
laufenden Loberhebungen und Atteſte be’ 
weiſen. Daſſelbe ift conceſſionirt, von hohen 
Medizinalſtellen geprüft und begutachtet, 
als beſtes Augen⸗Heil⸗ und Stärkungs 
mittel empfehlen und a Flacon 10 Sgr. zu 
beziehen durch Ernst Lambeck in Thor. 


Da das vor einigen Jahren von Ihnen 
bezogene wirklich echte Dr. Whites Au 
genwaſſer meine Augen mit Gottes Hülfe 
vollſtändig geheilt hat, jo wünſchen auch 
andere Perſonen ſich deſſelben zu bedienen. 
Ich erſuche daher Ew. Wohlgeboren, her 
(folgt Auftrag) Spiegel in Schleſien, 
1%, 70. Maria Lenz. Herrn Tr. Ehre 
hardt! Durch eine Brochure von dem ren 
Ihnen verfertigten Dr. White's Augen 
waſſer in Kenntniß gefegt, wurde daſſelbe 
von einer hiefigen Bürgerin gebraucht und 
als ſehr wirkſam erfunden worden de. 
(folgt Auftrag ) Wiüdlingen i Schweiz, 
0%. 1870. B. Meyer, Gemeinds⸗Präſt 
dent. (L. 8.) 

Das Neueſte in Herren⸗Stoffen zu 
Anzügen für die Herbſt⸗Saiſon bei 
Gebrüder Danziger 


Louis Horstig empfiehlt:: 
Frucht⸗Einmach. Eſſig a Ort. 4158" 
Wein⸗Tafel⸗Efſig, a Ort. 6 Sgr. 

Köln⸗Mindner Prämien⸗Scheine 
à 100 Thlr. : 

durch Ya jährliche Ratenzahlung zu erwe 
ben. Gewinn⸗Berechtigung ſchon von 1 

Rate an. 1 Gewinn à 60,000 Thlr. 
a 10000 Thlr., 13 5000 Tolr. 500 

2000 Thlr., 2 a 1000 Thlr., 1 4 5 
Thlr. ze. Ziehung am 1 Dezember d. J. 

Raten⸗Briefe bei 

v. Pelchrzim, Thorn 


Zuſtitutsgelder 
hat in größeren Poſten gegen ſichere fänt? 
liche Hypotheken zu begeben : 
T. Tesmer in Danzig 


Langgaſſe 29. J 
Haupt⸗Agent der Preuß. Hypoth. Aktien 
Bank. 


pri? 
Alle die noch ausſtehenden Forrer 
gen meines verſtorbenen Sohnes ich 
Glaſermeiſters Robert Gude bitte f 
bis ſpäteſtens zum 15. September af 5 
zu bezahlen, indem ich dieſelben dann N 
Rechtsanwalt zur Klage übergebe. 288· 
Julie Schmidt, Alte Schloßſte. gen, 
Junge Damen die Putz lernen wollen 
können ſich melden bei 
Ludwig Leiser, 
vormals E. JontoW: — 


Tüchtige Maurergeſellen 
finden 050 25 Sgr. Lohn dauernde Be 
ſchäſtigung in Inowraclaw bei 


C. Krause, hmer. f 
Bas Eiſenbahn-Bau-Unte eee 
Ein Uhrmacher⸗Gehilſe fiene 17, 
Beſchäftigung bei W. Kr aft fin 
In meinem Eiſenwaaten-Geſch kennt 
det ein Lehrling, mit nöthigen Auewörte, N 


niſſen verſehen, jedoch nur von 
ofort Unterkommen. 1 ; 

ſof ommen Be (2 nellen, 
I fla Ohrbemmel mit goldnen gart 
ring iſt heute auf dem Altſtädtiſche 


verloren worden, abzugeben be 
Rudo 


dur 

flur zu dermiethel, f Sternberg: 

5 7 f fi e 
opernicusſtr. 169 iſt die un „ melhen 

. genheit mit dem P. Uebricke 


möbl. Zir 
zu vermiethen Altſtädt. Markt 


rückenſtraße Nr. 
1 iſt 1 gut möbl. Zimmer zu ver 


